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Agrariſche Beſtrebungen in Frank ⸗ 
reich. 


Während deutſche Agrarier ſeit der letzten 
Erhöhung der Zoljäge auf landwirthſchaftliche 
Erzeugniſſe nur vereinzelt mit Vorſchlägen auf 
eine noch höhere Normirung der Zölle hervor⸗ 
getreten ſind, ſind ihre Geſinnungsgenoſſen in 
Frankreich erſt durch die Zuſammenſetzung der 
jetzigen Deputirtenkammer in die Lage gebracht 
worden, ihre Wünſche zur Geltung zu bringen. 
Freilich gelang es den Agrariern ſchon in der 
vorigen Kammer, gegen den Schluß der Legis⸗ 
latur⸗Periode hin, eine namhafte Erhöhung der 
Zölle auf Getreide durchzuſetzen, aber cru jetzt 
verfügen ſie in der Deputirtenkammer über eine 
Mehrheit, welche ihnen geſtattet, eine gründliche 
Reviſion aller Zölle auf landwirthſchaftliche Er: 
zeugniſſe vorzunehmen. Bei den letzten Wahlen 
haben Orleaniſten, Bonapartiſten und Boulan⸗ 
giſten die bei uns ſchon längſt bekannte Phraſe 
vom „Schutze der nationalen Arbeit“ als 
Loſung ausgegeben, und die große Mehrheit 
der Republikaner hat ſie, als ſie befürchteten, 
daß ſie Eindruck machen würde, ohne Skrupel 
aufgenommen. In der Kammer haben ſich zwei 
wirthſchaftliche Vereine gebildet, deren einer aus 
Republikanern beſteht, der andere neben ſolchen 
auch Monarchiſten verſchiedener Farben umſchließt. 
Im Kabinet ſitzen ausgeſprochene Freunde der 
agrariſchen und induſtriellen Schutzzölle und 
überzeugte Freihändler neben einander, aber 
während die erſteren rückſichtslos für ihre An⸗ 

ten eintreten, beobachten die letzteren eine 
Zurückhaltung, welche ſich nur durch die Furcht, 
aus dem Miniſterium verdrängt zu werden, er⸗ 
klären läßt. Die großen Städte ſowie die 
Hauptſitze des Gewerbfleißes ſind im Ganzen 
Gegner der agrariſchen. die erſteren auch 
Gegner der induſtriellen Schutzzölle, die agrariſche 
Bewegung iſt ihnen aber über den Kopf ge⸗ 
wachſen. Es wiederholt ſich heute in Frank⸗ 
reich, was wir in Deutſchland erlebt haben, 
nur iſt in unſerem Nachbarlande die Bewegung 
viel ſtärker als bei uns, weil ihr dort der 
bevorſtehende Ablauf der Handels verträge und 
die Abneigung gegen das durch den Frankfurter 
Frieden konſtituirte handelspolitiſche Verhältniß 


allen Poſt⸗ 


M. Jung. 


zu Deutſchland zu ſtatten kommt. Vor einem 
Jahre etwa hat der Verein der franzöſiſchen 
Landwirthe Beſchlüſſe gefaßt, welche eine Er⸗ 
höhung faſt aller Sätze auf landwirthſchaftliche 
Erzeugniſſe verlangten, und dieſe Beſchlüſſe hat 
ſich gleich nach Eröffnung der letzten Parlaments⸗ 
ſeſſion ein Antrag von Abgeordneten der 
Rechten zu eigen gemacht. So ſollen u. A. die 
Zölle für Pferde von 30 auf 40 Franks, für 


Ochſen von 38 auf 70 Franks, für Hammel 


von 5 auf 8 Franks, für Schweine von 6 auf 
10 Franks pro Stück, für Rinder von 12 auf 
25 Franks, für Schafe von 12 auf 35 Franks 
pro 100 Kilogramm erhöht werden. Deutſch⸗ 
land hat 1888 für 9 Millionen Franks Fleiſch, 
für 20 Millionen Franks Schlachtvieh, für 5 ¼ 
Mill. Frks. Pferde nach Frankreich ausgeführt. 
In noch höherem Grade ſollen andere land⸗ 
wirthſchaftliche Erzeugniſſe Deutſchlands, wie 
Wolle, rohe Felle, Melaſſe, Holz und Holz⸗ 
waaren, Hanf uſw. belaſtet werden. Man er⸗ 
ſieht hieraus, wie ſehr Deutſchland bei der Er⸗ 
höhung der landwirthſchaftlichen Zölle in Frank⸗ 
reich intereſſirt iſt und nicht blos der deutſche 
Handel, ſondern auch die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft. Die Abſicht der franzöſiſchen Agrarier 
geht dahin, die Einfuhr landwirthſchaftlicher 
Erzeugniſſe aus Deutſchland vollſtändig zu ver⸗ 
hindern. Die deutſchen Agrarier können ſich 
über den Schaden, der ſie treffen wird, nicht 
beklagen, denn ſie haben den Weg, den jetzt ihre 
franzöſiſchen Geſinnungsgenoſſen betreten, zuerſt 
eingeſchlagen; höchſt bedauerlich aber iſt es, daß 
das jetzige Vorgehen Frankreichs die Hoffnungen 
auf den Abſchluß neuer Handelsverträge an 
Stelle der demnächſt ablaufenden zu vernichten 
droht. Man muß ſich leider mehr, als bisher 
geſchehen, darauf gefaßt machen, daß mit dem 
Jahre 1892 ein Krieg Aller gegen Alle aus⸗ 
brechen wird, bei welchem ſchließlich alle Be⸗ 
theiligten Schaden erleiden werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 2. September. 
— Der Kaiſer wird heute Dienſtag 
früh in Paſewalk eintreffen und ſich von da in 
die Nähe von Blumenhagen begeben, um den 
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Manövern des Gardekorps beizuwohnen. Der 
Beginn derſelben iſt auf 9 Uhr Vormittags 
angeſetzt. Um 12 Uhr wird der Kaiſer das 
Manöverfeld wieder verlaſſen und ſich mit ſeiner 
Begleitung nach Kiel begeben, wo die Ankunft 
gegen 7 Uhr Abends erfolgt. — Sonnabend 
Nachmittag hatte der Kaiſer der Einladung des 
Herrn von Benda zur Theilnahme von Hühner⸗ 
jagden in Rudow entſprochen und war von dort 
Abends 10 Uhr nach dem Neuen Palais 
zurückgekehrt. Am Sonntag arbeitete der Kaiſer 
in den Morgenſtunden zunächſt längere Zeit 
allein. Um 11 ½ Uhr empfing er den Kom: 
mandeur der 10. Infanteriebrigade, General⸗ 
major Frhr. von Hammerſtein. Gegen 12 Uhr 
Mittags begaben ſich der Kaiſer und die 
Kaiſerin nach Potsdam, um in der Villa des 
Erbprinzen und der Erbprinzeſſin von Hohen⸗ 
zollern der Taufe der dem erbprinzlichen Paare 
geborenen Tochter beizuwohnen. Nachmittags 
um 4 Uhr begaben ſie ſich mit den drei 
älteſten Prinzen zu Wagen nach der Matroſen⸗ 
ſtation, um von dort aus auf der königlichen 
Hacht „Alexandria“ eine Dampferpartie nach 
den umliegenden Havelſeen zu unternehmen und 
kehrten von dort bald nach 6 Uhr zurück. Von 
da aus benutzte der Kaiſer zur Weiterfahrt nach 
dem Neuen Palais zum erſten Male die ruſſiſche 
Troika, während die Kaiſerin mit den Prinzen 
in der kaiſerlichen Equipage nachfolgte. Montag 
Vormittag erledigte der Kaiſer zunächſt 
Regierungs angelegenheiten, nahm um 10 Uhr 


den Vortrag des Staatsſekretärs Freiherrn 


von Marſchall entgegen und arbeitete ſpäter 
noch längere Zeit mit dem Chef des Zivilkabinets, 
von Lucanus. 

— Dr. Peters hat Sonntag Abend vor 
dem Kaiſerpaar einen Vortrag gehalten, der 
den Kaiſer lebhaft intereſſirt hat. Jeder Zweifel 
iſt jetzt ausgeſchloſſen, daß Dr. Peters 
für eine höhere Stellung im Auslande auser⸗ 
ſehen iſt. Der Kaiſer hat Dr. Peters den 
Kronenorden III. Klaſſe verliehen. 

— Zur Aufhebung des Welfenfonds bringt 
der nationalliberale „Hannoverſche Kourier“ 
einen Artikel von einem früheren Welfenfreunde, 
welcher durch ſeine Stellung dafür bürge, daß 
die Andeutungen von der event. Bereitwilligkeit 
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des Herzogs von Cumberland, die dargebotene 
Hand der Verſöhnung anzunehmen, wohl be⸗ 
gründet ſind. Der Herzog von Cumberland 
würde nicht widerſprechen, wenn die Regierung 
das Kapital, einem Fideikommiſſe gleich, den 
beſchränkenden Beſtimmungen ungeſchmälerter 
Erhaltung in der Familie des Herzogs von 
Cumberland unterwerfen würde. 

— Dem „Kuryer Poznanski“ wird aus 
Rom gemeldet, der Kultusminiſter von Goßler 
habe mit ſeinem Rücktritt gedroht, wenn die 
Kandidatenliſte für den erzbiſchöflichen Stuhl 
nicht abgelehnt werde. Die Meldung iſt voll⸗ 
ſtändig erfunden. Ebenſowenig dürften die 
Mittheilungen der „Köln. Ztg.“ über die Er⸗ 
ſetzung des Miniſters Maybach durch den 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Präſidenten Thielen den 
Thatſachen entſprechen. Vor einigen Monaten 
präſentirte daſſelbe Blatt den Direktor der 
Krupp'ſchen Werke in Eſſen, Herrn Jenck als 
Kandidaten für das Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, ohne daß dieſer irgendwie dafür 
in Ausſicht genommen war. 

— Während man noch immer auf Auf⸗ 
klärungen über die von der klerikalen „Weſtf. 
Volksztg.“ gegen die Einſchätzung der von ihr 
namhaft gemachten z. T. wegen ihrer politiſchen 
Thätigkeit in weiten Kreiſen bekannten Bürger 
Bochums zur Einkommenſteuer erwartet, iſt ſeit 
Kurzem von dem gleichfalls in Bochum er⸗ 
ſcheinenden nationalliberalen „Rhein. Weſtf. 
Tagebl.“ der Nachweis unternommen worden, 
daß auch eine Reihe reicher Anhänger des Zen⸗ 
trums viel zu gering eingeſchätzt worden ſind. 
Die Angaben über die Vermögensverhältniſſe 
der letzteren find im Allgemeinen ebenſo glaub: 
haft, wie die der „Weſtf. Volks⸗Ztg.“ über die 
von ihr zur Beſprechung auserkorenen Herren. 
Unter den Parteigenoſſen des zuletzt genannten 
Blattes ſoll heute keine große Freude mehr über 
ſeine Mittheilungen herrſchen. Beiden Zeitungen 
kann man im allgemeinen Intereſſe nur dankbar 
dafür ſein, daß ſie die in Bochum übliche Ein⸗ 
ſchätzungsmethode gründlich beleuchten. 

— Erfolge des Antiſemitismus bei den 
Ariſtokraten berichten die antiſemitiſchen Blätter 
mit großer Genugthuung. So weiſt der 
„Reichsherold“ darauf hin, daß eine Freifrau 
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Feuilleton. 
Aus der Bahn. 


Roman von Doris Freiin v. Spättgen. 
57.) Fortſetzung.) 

Ruhig und ohne Unterbrechung hatte die 
ſchöne Frau, deren Augen heute wieder in ge⸗ 
wohntem Glanze ſtrahlten, ihren Sohn zu Ende 
ſprechen laſſen, ehe fie in klarer, beſtimmter 
Weiſe die eigene Anſicht über dieſen Punkt 
enthüllte. Keinenfalls hielt fie es für angemeſſen 
und richtig, jetzt, wo ohnedem über die vier⸗ 
ſtätter Verhältniſſe ſo viel ins Publikum drang, 
dem alten Manne das Kind zu entziehen und 
dadurch einen unvermeidlichen Eklat herbei⸗ 
zuführen. Nebenbei erklärte die kluge Dame 
Beiden ganz offenherzig, ſie erachte es, ſo lieb 
und reizend Gerhard's Töchterlein immerhin 
wäre, dennoch nicht für gut, wenn Hertha jetzt 
ſchon Mutterpflichten für daſſelbe über⸗ 
nähme. Darum würde ſie, weil ſie grade 
einen Sekretär zur Führung der Geſchäſtsange⸗ 
legenheiten ſuche, den biederen alten Hartwig, 
von deſſen Rechtſchaffenheit, Umſicht und 
ſonſtigen Fähigkeiten ſie vollkommen überzeugt 
ſei, mit dieſer Stellung betrauen. Ihr Plan 
gehe nun dahin, für den Winter nach Wies⸗ 
baden zu überſiedeln und daſelbſt eine Villa zu 
miethen. Dort in fremder Umgebung würde 
ſie die kleine Luiſe ohne Scheu als ihr Enkel⸗ 
kind anerkennen, hätte den alten Hartwig immer 
zu ihrer Verfügung, da er bei ihr wohnen ſolle, 
und erſpare demſelben außerdem den Schmerz, 
ſich von dem geliebten Weſen zu trennen. Mit 
Zuverſicht hoffte ſie auf ſeine Zuſtimmung zu 
ihrem Vorſchlage. Ihr ſelbſt aber bereite die 
Ausſicht, daß ihr eigenes Leben ſich in Zukunft 


wieder arbeits: und pflichtenreicher geſtalten, fie 
des Kindes Erziehung überwachen und es mit 
zarter Sorgfalt umgeben könne, eine wahrhaft 
herzerquickende Freude. 

Obwohl mit tiefernſten Zügen ſo doch aufs 
innigſte von ſeiner Mutter Herzensgüte und 
feinem Takte gerührt, willigte Gerhard in dieſen 
Vorſchlag ein, mit dem Verſprechen, den alten, 
etwas ſchroffen Hartwig den Wünſchen der 
Fürſtin geneigt zu flimmen. — — — 

Etwa acht Tage mochten ſei Emely Krönigk's 
Verlobung mit Botho Röder verfloſſen ſein; 
allein für das junge, ſonſt ſo ſorglos heitere 
Mädchen ſchien jede Stunde in wahrem Schnecken⸗ 
gange dahin geſchlichen. Weckten die hellen 
Strahlen der Morgenſonne, ſobald ſie durch die 
Fenſterſcheiben ihres Schlafzimmers drangen, 
die unruhig Träumende, da ſeufzte ſie gar tief 
und ſchmerzlich auf, als ob nun wieder ein 
ſchweres Tagewerk vor ihr läge. Und hatte 
ſie ſich am Abende mit abgeſpanntem, müdem 
Geſichtsausdruck endlich zur Ruhe begeben, ſo 
entſchlüpften Emely's Bruſt wohl von Neuem 
Seufzer, indem ſie ſichtlich erleichtert flüſterte: 
„Gott ſei gedankt, wieder ein Tag über⸗ 
ſtanden!“ 

War dieſer wunderbare Zuſtand wohl in 
Einklang zu bringen mit dem jedes junge 
Mädchen gewiß beglückenden Titel „Braut“? 

Dann aber kamen auch wieder Stunden, 
wo ſie in ohnmächtig wildem Grimme die 
kleinen Hände zu Fäuſten ballte und durch 
Thränenſtröme dem verborgenen Gram ihres 
Buſens Erleichterung zu ſchaffen ſuchte. Dünkte 
ſie die ſich ſelbſt geſtellte Aufgabe nun etwa 
doch zu ſchwer, weil ſie ihre Kräfte überſchätzt 
hatte? Oder regte ſich in ihr die unbeſtimmte 
Ahnung, daß dieſer Zwang, dieſes tägliche 
Zuſammenſein mit demjenigen, dem ſie das 


Recht eingeräumt hatte, ſie ſeine Verlobte 
nennen zu dürfen, einmal auf irgend eine Weiſe, 
vielleicht durch die geringfügigſte Veranlaſſung 
ein plötzliches Ende nehmen könne? Was war 
aber denn dann? 

Tag um Tag, zur nämlichen Vormittags⸗ 
ſtunde, erſchien Botho Röder in der Villa 
Krönigk, um ſich nach dem Befinden Emely's, 
ſeiner Verlobten, zu erkundigen und eine Weile 
über alle nur erdenklichen, gleichgültigen, ihrem 
gegenſeitigen Verhältniſſe möglichſt fern liegen⸗ 
den Dinge zu plaudern. Beim Kommen und 
Abſchiednehmen küßte er ihr faſt ehrerbietig die 
Hand, und damit waren ſeine Bräutigams⸗ 
pflichten erledigt. Bisweilen kam es zwar auch 
zu Unterhaltungen, die einen gelehrten Anſtrich 
trugen, wie deren Emely früher namentlich be⸗ 
vorzugte; indeß ließ ſie ſich niemals mehr auf 
ein Disputiren mit Botho ein. Das Thema 
der Frauenemanzipation wurde ebenſo nie mehr 
berührt, wie überhaupt alles das, wofür Emely 
vor ihrer Verlobung irgend ein befonderes In⸗ 
tereſſe gezeigt, jetzt vollſtändig ſeinen Reiz ver⸗ 
loren zu haben ſchien. 

„Welch' wohlthätige Veränderung mit dem 
Mädchen vorgegangen, wie geſetzt und ver⸗ 
nünftig ſie geworden!“ äußerten die Krönigk'ſchen 
Bekannten, und begann man jetzt die ſo oft 
Geſchmähte mit anderen Augen anzuſehen. 

Die Juſtizräthin allein ſchien anderer Mei⸗ 
nung zu ſein und ſchüttelte im Stillen oft 
ſchmerzlich den Kopf darüber, wenn ſie das 
Brautpaar ſo ſtill und formell ſich gegenüber 
ſitzen ſah. Das treue Mutterauge blickte eben 
tiefer, als alle oberflächlichen Beobachter, weil 
es der immer deutlicher zu Tage tretenden 
Thatſache ſich nicht länger verſchließen konnte, 
daß die bei Emely's Charakter am ſchärfſten 
ausgeprägte Eigenſchaft, ihr Stolz, durch die 


harte Nothwendigkeit eines entſchloſſenen 
Handelns, ungeachtet dieſelbe es geſchickt zu ver⸗ 
bergen wußte, doch einen argen Stoß erlitten 
hatte, ja, daß ſie ſich jetzt in Gram und Schmerz 
darüber innerlich aufrieb. 

Das durfte nicht länger ſo fortgehen und 
mußte ſolch' unnatürlichem Zuſtande bald Ein⸗ 
halt geſchehen. Aber das Wie bereitete ihr 
Kopfzerbrechen. Denn, daß die Tochter den 
jungen Mann nur mit ſcheinbarer Kälte be⸗ 
handelte, während ſie ihm im tiefſten Grunde 
des Herzens innig zugethan war, das wußte 
die Juſtizräthin ſeit jenem für Emely ſo ent⸗ 
ſetzlichen Abende nur zu gut. Jene Stunde, 
wo das ahnungsloſe Mädchen durch die aus 
der Mutter Munde ihr geoffenbarten, kränkenden 
Enthüllungen grauſam niedergeſchmettert worden, 
geſtattete der Dame einen tiefen Blick in des 
Kindes Seele. So oft ſie auch die peinliche 
Sache hin und her erwogen, — zu einem feſten 
Entſchluſſe war ſie bis jetzt nicht gekommen. 
Hatte doch Emely der Mutter ſehr gerechtfertigte 
leiſe Mahnung hinſichtlich der bald zu be⸗ 
ſchaffenden Brautausſtattung das Nähere zu be⸗ 
ſprechen, mit wahrer Entrüſtung zurückgewieſen, 
indem ſie faſt zornig meinte: dazu ſei es doch 
noch vollauf Zeit; überhaupt wäre es noch nicht 
aller Tage Abend, und möchte ſie es keines⸗ 
wegs unterſchreiben, ob ſie nicht doch einſt als 
alte Jungfer ſtürbe. Natürlich gab dieſer bei 
ſchlecht verhehltem Schmerze in merklicher 
Bitterkeit gethane Ausſpruch der Mutter ge⸗ 
nügend zu denken und war der Entſchluß, daß 
irgend etwas geichefer müſſe, ſeitdem in ihr 
erſt völlig zur Reife gediehen. 

Bereils am Tage nach der Verlobung war 
der alte Pfarrherr gekommen, um der Braut 
des Neffen ſeine Glückwünſche darzubringen. 
Grade ein erneuter Beſuch gab zufällig den 


von Thüngen in Zeitlofs bei Brückenau am 
Eingang ihres Parks eine Aufſchrift habe an⸗ 
bringen laſſen, welche lautet: „Hunden, Juden 
und Jüdinnen iſt der Eintritt unterſagt.“ Und 
das Werner'ſche „Reichsgeldmonopol“ erwähnt 


in einer Schilderung des in Anmwejenheit der 


Abgeordneten Böckel, Werner und Pickenbach 
eröffneten erſten antiſemitiſchen Jahrmarktes zu 
Langsdorf (Oberheſſen), daß „auch der Fürſt 
Lich mit einer Prinzeſſin den Markt auf eine 
kurze Zeit mit ihrer Gegenwart beehrten, und 
ſich ſehr anerkennend über denſelben aus⸗ 
ſprachen.“ 4 
— Die Angelegenheit des Kriegsminiſters 
v. Verdy kann noch immer nicht in der Preſſe 


zum Abſchluß kommen. Während das „Deutiche | 
Tagebl.“ bemerkt, daß das Entlaſſungsgeſuch 


von Seiten des Herrn v. Verdy überhaupt nicht 


eingereicht worden ſei, findet ſich in der „Kreuz: 


zeitung“ folgende etwas orakelhafte Expektora⸗ 
tion über die in der Preſſe erſchienenen 
„längeren Mittheilungen“. „Man ging ſogar 
ſo weit, von gewiſſen „Einflüſſen“ zu ſprechen, 


die dem Kriegsminiſter feindlich geweſen ſeien. 


Dieſe Gerüchte ſind meiſt perſönlichen An⸗ 
ſchauungen irgend welcher Reporter oder deren 
Kreiſe entſprungen und zeigen nur, daß der 
Kriegsminiſter, dem es gelungen iſt, die Heeres⸗ 


vorlage im Reichstage mit bedeutender Majorität 


zur Annahme zu bringen und dem mancherlei 
organiſche Umformungen zu danken ſind, es ver⸗ 
ſtanden hat, ſich Vertrauen zu erwerben, und 
daß bei einem etwaigen Rücktritte ihm die Vers 
ehrung weiter Kreiſe folgen würde. — Steht 
hiernach ein Rücktritt noch in Frage oder will 
die „Kreuzztg.“ nur verſichern, daß ſie über 
das Verbleiben des Herrn v. Verdy im Amt 
ſehr erfreut iſt? Dunkel iſt der Rede Sinn. 


— In einem Bericht über die Lage der 


Arbeiterbevölkerung im Regierungsbezirk Breslau 


ſchreibt der „Reichsanz.“: „Nur für die Land⸗ 
wirthſchaft werden die Arbeiterverhältniſſe immer 
ungünſtiger, indem durch den größeren Auf⸗ 
ſchwung der induſtriellen Verhältniſſe der Land⸗ 
wirthſchaft nur wenig leiſtungsfähige Arbeiter 
verbleiben und dieſe würden ganz unerfüllbare 
Forderungen ſtellen, wenn man in einzelnen 
größeren landwirthſchaftlichen Betrieben ſich 
nicht polniſche Arbeiter verſchaffte und dadurch 
noch einen Druck auf die wenigen einheimiſchen 
Arbeiter ausübte.“ Leider theilt das amtliche 
Blatt nichts über die Löhne mit, welche die 
Landwirthſchaft im Regierungsbezirk Breslau 
ihren Arbeitern zahlt und weßhalb man vor 
einigen Jahren die polniſchen Arbeiter ausge⸗ 
trieben hat. N 


— Um eine dauernde Verbindung der Volks⸗ 


partei und der freiſinnigen Partei in Baden 
anzuſtreben, haben die badiſchen Landtagsab⸗ 
geordneten der Volkspartei, Muſter und Schmidt, 
der freiſinnige Landtagsabgeordnete Pflüger 
und der Reichstagsabgeordnete der Volkspartei 
Dillinger einen Aufruf erlaſſen. 
— Der Rhein hat auch bei Koblach den 
Damm durchbrochen, wie im Jahre 1888; doch 
iſt der Umfang der Ueberſchwemmung größer 
als damals. Die Dörfer Koblach, Maeder, 
Altach und Luſtenau in Vorarlberg ſtehen völlig 
unter Waſſer; beſonders ernſt iſt die Lage in 
Höchſt. Auf der Schweizer Seite des Rhein 
iſt von Bauriz bis Montlingen und Rueti 
— EEEEERSEUNEEEICHESEBEEGACSEEr EEE 


erſten Anſtoß zu einer im Kopfe der Juſtiz⸗ 
räthin blitzartig entſtandenen Idee. Wie die 
Mutter ſofort wahrnahm, ſchien die freundlich 
milde, ganz offen ausgejprochene Herzlichkeit im 
Weſen des alten Herrn Emely nur noch trüber 
und einſilbiger zu ſtimmen. Auch dieſem 
konnte es nicht wohl verborgen bleiben, daß ein 
heimliches Wehe die Bruſt der jungen Braut 
beſchwere. In ſeiner harmloſen Güte und ohne 
zu ahnen, wie er mit ſeinen Worten Emely 
nur Schmerz bereite, äußerte er daher väterlich 
tröſtend: 

„Grämen Sie ſich nicht, mein liebes Kind! 
Wenn der Botho für dieſen Winter auch noch 
einmal hinaus muß in die weite Welt, wie die 
einmal eingegangenen Verpflichtungen es erhei⸗ 
ſchen, ſo wird er bei dem Vorſtande der Oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft doch ſicherlich Schritte 
thun und dahin zu wirken ſuchen, daß man 
fürs Erſte ihn mit einer Miſſion betraut, die 
innerhalb der Grenzen unſeres Vaterlandes 
liegt, und daß er andererſeits im nächſten Jahre 
wiederkommen darf, ſich ſein junges Frauchen 
heimzuholen!“ 

Rothe und Bläſſe wechſelten bei dieſem 
Troſtſpruche auf Emely's Wangen, und die 
Juſtizräthin, welche Zeugin der Unterhaltung 
war, ſah, daß im Auge der Tochter Angſt und 
Schrecken ſich wiederſpiegelten. 

Als Pfarrer Röder im Salon bei Emely 
ſich empfohlen und die Hausfrau den Gaſt bis 
hinaus auf den Flur geleitete, bat ſie denſelben, 
noch für wenige Minuten in ihr Wohnzimmer 
einzutreten. Dort hatten Beide eine etwa 
viertelſtündige leiſe geführte Unterredung, wo⸗ 
rauf der geiſtliche Herr ſich verabſchiedete. Doch 
lag über ſeinem freundlichen Geſicht ein be⸗ 
deutungsvolles Lächeln, als er, bevor hinter 
ihm ſich die Thür ſchloß, mit einer ſeltenen 
Lebhaftigkeit ſagte: 


werden Erdrutſchungen und Straßenverſchüttun⸗ 


Dotirung der Wittwen⸗ und Penſionskaſſen mit 


nach alſo gewünſcht, daß die „rechtgläubigen“ 


wohner des Königreich 


mahlzeit das ſchlichte Speiſezimmer verlaſſen, 
noch ſein Pfeiſchen zu rauchen. Völlig zer⸗ 


bohrende Blicke brachten Botho indeß raſch in 


Alles ein See von geſtautem Hinterwaſſer. — 
Die Eiſenbahn zwiſchen St. Margarethen und 
Bregenz iſt unterbrochen. Die Noth iſt ſehr groß. 
— In Folge der andauernden Regengüſſe ſind 
die Straßen in Graubündten ſo beſchädigt, daß 
die Poſten die Julier⸗, Albula⸗, Schyn⸗ und 
Splügenpäſſe nicht paſſiren können, Die Gott: 
hardbahn iſt am Luganerſee zwiſchen Maroggia 
und Capolago in Folge 5 Meter hohen Schutt⸗ 
falles auf 15 Meter Länge unterbrochen. Das 
Umfteigen und Umladen an dieſer Stelle wird 
mindeſtens einen Tag andauern. Die Straße 
von Matt nach Elm (Glarus) iſt ebenfalls 
unterbrochen. Das Ueberſchwemmungsgebiet im 


ſo gut wie gar keinen Abfluß haben. 


gen gemeldet. In den überſchwemmten Ort⸗ 
ſchaften werden Häuſereinſtürze befürchtet. 
Leipzig, 1. September. In der geſtrigen 
Verſammlung des Verbandes deutſcher Hand⸗ 
lungsgehilfen, an der 341 Mitglieder theilnahmen, 
ſind die Anträge des Vorſtandes, welche die 


entſprechend hohen Summen bezweckten, ange⸗ 
nommen worden. 
— 
Ausland. 
Warſchau, 31. Auguſt. Zur Verbreitung 
der „rechtgläubigen“ (ruſſiſchen) Kirche in Polen 
werden nicht allein alljährlich bedeutende Staats⸗ 
mittel ausgeſetzt, ſondern es ſoll nun auch nach 
einem neueren Beſchluß der „rechtgläubigen“ 
Synode von Miſſtonären eine rege Thätigkeit 
entfaltet werden. Zu dieſem Behufe wird ein 
Inſtitut zur Heranbildung von Miſſionären 
gegründet werden, welche nach Mittheilung der 
„Petersb. Wied.“ nicht allein den Kampf mit 
dem Heidenthum, ſondern auch mit der 
Sektirerei führen ſollen, was in einigen 
Eparchieen als durchaus nothwendig bezeichnet 
wird. So iſt aus der Eparchie Warſchau⸗Chelm 
die Bitte an die Synode gerichtet worden, es 
möchte in dem zu errichtenden Miſſionsinſtitut 
in allen Dingen unterrichtet werden, welche im 
Kampfe gegen die Sektirer (insbefonbere die 
Roskolniken), den Stundismus, die Unirten, die 
Katholiken und Proteſtanten förderlich ſein 
können. Wie man daraus erſieht, wird dem⸗ 


Miſſionäre den Kampf überhaupt gegen alle 
Andersgläubigen führen. — Die Vermögens- 
verhältniſſe der katholiſchen Kirchen ſollen 
künftig einer ſtrengen Kontrole Seitens des 
Staates unterſtellt werden. In dieſer Be⸗ 
ziehung theilt die „Nowoje wremja“ mit: In 
dem Departement der fremden Bekenntniſſe im 
Miniſterium des Innern ſei ein Geſetzentwurf 
ausgearbeitet worden, welcher die Reform der 
Kontrole über die Vermögensverhältniſſe der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche, die Regulirung der 
Rechte des Vorſitzenden und der Mitglieder des 
Kirchenvorſtandes in Betreff der Verwaltung 
der kirchlichen Fonds, ſowie die Kontrole der 
Stolgebühren betrifft. — Die Anzahl der Be⸗ 
olen betrug Anfang 
1889 nach ſtatiſtiſcher Feſtſtellung 8 235 519 in 
10 Gouvernements; von dieſen zählten die 
— —-— — — — — 


„Gut, gnädige Frau! Verſuchen wir, dieſe 
Feſtung durch Liſt zu erobern!“ 

Frau Seraphine, welche ſeit der Veröffent⸗ 
lichung von Bothos Verlobung eine eigenartig 
feindſelige Stellung gegen den jungen Haus⸗ 
genoſſen angenommen, was dieſer indeß gar 
nicht zu beachten ſchien, hatte nach der Abend⸗ 


weil der Pfarrer es liebte, am gedeckten Tiſche 


ſtreut, wie wenn ſeine Gedanken Gott weiß 
wohin abirrten, reichte der Neffe ihm den 
brennenden Fidibus zu. Des Onkels faſt durch⸗ 


die Wirklichkeit zurück; denn halb verlegen 
wandte dieſer den Kopf raſch zur Seite, während 
der alte Herr, durch energiſche Züge die Pfeife 
in Brand bringend, halb lächelnd fragte: 

„Wie lange, mein Junge, biſt Du denn jetzt 
eigentlich ein glücklicher Bräutigam?“ 

„Etwas über acht Tage, Onkel!“ 

„So? Nun, ich halte es unter allen Um⸗ 
ſtänden für richtig, daß Du morgen — über⸗ 
morgen — kurz, ſobald als möglich, abreiſeſt 
und Deine Angelegenheiten in Berlin in Ord⸗ 
nung bringſt,“ ſagte der Pfarrer merkwürdig 
ernſt und beſtimmt. 

„Fort — jetzt fort?“ Ueberraſchung und 
peinliche Unruhe malten ſich bei dieſer Frage 
auf dem charaktervollen Männergeſicht. „Mein 
Himmel, was willſt Du denn, Onkel? Wenn 
ich auch die Reiſe nach Tübingen aufgegeben, 
ſo bleiben mir doch immer noch zwölf Tage 
meines Urlaubes, die ich, wenn Du mich 
nicht an die Luft ſetzeſt, hier bei Dir verleben 
kann.“ 

„Hm — hm! Nun ſage mir doch mal, was 
haſt Du über Deine Zukunft eigentlich für eine 
Idee? Du wirſt doch nicht etwa die geniale 


Beweis der Fürſorge des Kaiſers für die Ent⸗ 


dem ſteigenden Wechſelkurs ihre Bedeutung ver⸗ 


dortigen italieniſchen Kolonie errichteten Schule 
geſandt worden. 


Cyklons find in Formodizoldo 4 Häuſer ein⸗ 
geſtürzt. 18 Perſonen wurden dabei getödtet; 
drei befinden ſich noch unter den Trümmern. 


meldung aus Sanſibar iſt der erſte deutſche 
Poſtdampfer, der „Reichstag“, dort Donnerſtag 
mit 1500 Tonnen Fracht zu 25 Mk. per Tonne 
eingetroffen, während die Schiffe der anderen 
Linien bisher 40 Mark berechneten. — Der 
Sultan beſuchte geſtern die Miffionsanftalten 
und ſprach ſich ſehr anerkennend über das 
ſelbſtloſe Wirken und die ausgezeichneten Erfolge 
der Miſſtonare aus. 
zur Vertheilung unter die Angeſtellten. 


— -b¼ — — 
Abſicht hegen, Deine junge Gattin mit nach dem 
Somali⸗Lande zu entführen?“ 


lich ſchätzen gelernt, irgend einen Wirkungs⸗ 


kreis in dieſer Branche auf heimathlichem 


jetzt energiſch dahinter und ſiehe, daß Du 


ſich ein Erſatz für Dich in fo kurzer Zeit ſchwerlich 


meiſten Bewohner die Gouvernements: Warſchau 


1248 734, Petrykau 1 003 531, Lublin 985 711, 
Kaliſch 863 534, die wenigſten, 632 925, das 
Gouvernement Lomza. Auf die Quadratmeile 
kamen danach durchſchnittlich 3604 Bewohner, 
d. h. alſo weniger, als in Belgien, Sachſen, 


Holland, England, dagegen ungefähr ebenſo 


viel als in Deutſchland und Frankreich. Der 
Religion nach waren 389 563 (= 4,7 Proz.) 
„Rechtgläubige“, 6236 735 ( 75,7 Prozent) 
Katholiken, 452652 ( 5,5 Prozent) 
Proteſtanten, 1 514 861 ( 14,0 Proz.) Juden. 


Am ſtärkſten war die Anzahl der „Recht⸗ 
gläubigen“ in den Gouvernements Siedle 
(21,8 Prozent), Lublin (20,3 Prozent). Ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr bedeutend, ſtärker als in jedem 
anderen Lande, war die Anzahl der Juden, 


während z. B. in Preußen der Prozentſatz der 
jüdiſchen Bevölkerung im Jahre 1871: 1,5 betrug. 
— Zu den neueren Eiſenbahnen von ſtrategiſcher 
Bedeutung, deren Bau in Angriff genommen 
werden ſoll, gehört auch die Bahn von Kowlo 
nach der Station Dombrowice an der Podlaſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn; durch die neue Bahn wird 


die letztgenannte mit der nach Warſchau führenden 


Weichſelbahn verbunden werden. Die Anzahl 
der Zuckerfabriken im Königreich Polen beträgt 
gegenwärtig 39; davon entfallen 19 auf das 
Gouvernement Warſchau, 5 auf das Gouverne⸗ 
ment Kaliſch. (P. 3.) 
Niſhuy Nowgorod, 1. September, 
Der Finanzminiſter erwiderte auf die Anſprache 
des Aelteſten der Kaufmannſchaft, ein neuer 


wickelung des Handels und der Induſtrie ſei 
die Erhöhung des Zolls für ausländiſche 
Waaren. Die bisherigen Schutzzölle hätten mit 


loren. Die Erhöhung gelte bis zum 1. Juli 
1891, bis zu weſcher Zeit die allgemeine Re⸗ 
vifion des Zolltarifs hoffentlich beendet ſein 


Rom, 1. September. Ein Dynamit⸗ 
Attentat iſt auf die Volksbank in Faenza aus⸗ 
geführt worden, das Bankgebäude iſt faſt 
zerſtört. — Der Prieſter Vita Maſſari, welcher 
bei dem letzten Attentat Caporalis auf den 
Miniſterpräſidenten Crispi durch den Ruf: 
„Rettet Crispi!“ die Ergreifung des Attentäters 
ermöglichte, iſt von Crispi, der ihn durch den 
Prozeß gegen Caporali Vito Maſſari wieder 
zu Geſicht bekam, durch eine Medaille belohnt 
und nach Berlin als Inſpektor der bei der 


würde. 


* Nom, 1. September. In Folge eines 


London, 1. September. Laut Kabel⸗ 


Er hinterließ 30 Pfund 


„Nein, dieſe Abſicht habe ich allerdings 
nicht, Onkel! Aber eben ſo wenig zweifle ich 
daran, daß die Geſellſchaft, nachdem ſie meine 
Fähigkeiten und meine Willensſtärke hinläng⸗ 


Boden für mich finden wird,“ entgegnete er 


ausweichend. 

„Nun, um ſo beſſer! So lege Dich doch 
wenigſtens fürs nächſte Jahr Dir Dein Neſt 
bauen und Emely dahin zu führen vermagſt. 
In ſolchen Dingen bedarf es raſchen Handelns. 
Ein mal wirſt Du aber jetzt wohl nach Deinem 
fernen Beſtimmungsorte zurückkehren müſſen, da 


mehr finden dürfte. Wie?“ 

„Ich weiß es nicht; doch fürchte ich es 
faſt auch,“ klang es etwas unſicher aus Botho's 
Munde zurück. 

„Gut denn; darum rathe ich Dir, nimm 
gleich morgen Abſchied von Deiner Braut und 
beeile Dich, fortzukommen! Laſſe fie indeß nur 
bei dem Glauben, Du gingeſt direkt nach 
Afrika! Sollte es ſich aber anders, das heißt 
günſtiger für Dich geſtalten, ſo giebt das dann 
für fie die herrlichſte Ueberraſchung. Habe ich 
nicht Recht, mein Sohn?“ age 

„Ja wohl; das wäre allerdings eine 
prächtige Ueberraſchung!“ lachte Botho bitter 
auf, ohne zu bemerken, wie das helle Auge des 
Pfarrers ihn unabläſſig fixirte. „Wahrhaft 
vortrefflich; das iſt eine Kapital ⸗ Idee! So 
raſch als möglich fort. Brautleute müſſen ſich 
den Abſchied nicht unnütz ſchwer machen.“ 
Wieder ertönte ein grelles Lachen von ſeinen 


Lippen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Provinzielles. 


x Gollub, 1. September. Die Obſternt⸗ 
iſt ſchlecht ausgefallen, der Preis für Obſt ift 
hier ein ſehr hoher. Die Tonne Pflaumen 
koſtet 14—16 Mk., der Zentner Birnen 15 
bis 18 M., die weißen Pflaumen und Kriecheln 
10 Mark der Zentner. — Auf mehreren 
Gütern in der Umgegend iſt heute mit der 
Kartoffelernte begonnen; die Kartoffel iſt wohl 7 
ziemlich ausgewachſen, doch ſehr ſtockfleckig, im 
feuchteren Boden wird ſie ſogar ſtellenweiſe 
angefault vorgefunden, die Landleute befürchten, 
daß ſich die Kartoffel in dieſem Jahre ſehr 
ſchlecht überwintern laſſen wird. 

n Soldau, I. September. Heute Mittag 
brannten in Kiſchienen die dem Beſitzer Wenz⸗ { 
lawskt gehörigen Wirthſchaftsgebäude mit dem 
unverſicherten Einſchnitt nieder. Sieben Spritzen 
waren bald zur Stelle und verhüteten die | 
weitere Ausbreitung des Feuers. Zur Nacht: 
zeit hätte die Feuers brunſt bei der herrſchenden N 
Windrichtung für das ganze Dorf verhängniß⸗ 
voll werden können. Daß das Feuer angelegt 
iſt, ſteht außer Zweifel. Allgemein hat man 
die Hütejungen des W. in Verdacht, die jedoch 
bei ihrer ſofortigen Vernehmung kein Geſtändniß 
ablegen wollten. 22 

Marienwerder, 31. Auguſt. Der hieſige 
Radfahrer⸗Verein hatte heute ein Gauverbands⸗ 
feſt veranſtaltet. Zur Theilnahme an demſelben 1 
waren etwa 40 Sportgenoſſen aus verſchiedenen 
Städten Oſt⸗ und Weſtpreußens eingetroffen. 
Nachmittags wurde auf der Kurzebracker Chauffee 


ein Wettfahren ausgeführt. Dieſem folgte im 


Garten des neuen Schützenhauſes ein von der ‘ 
Kapelle der Unteroffizierſchule ausgeführtee | 
Konzert mit Schlachtmuſik. Durch ein großes 
Feuerwerk fand das Feſt einen würdigen Abſchlaß. 
Schönlanke, 31. Auguſt. Inmitten ſeiner 
andächtigen Gemeinde iſt heute Vormittag der 


Probſt Herr Lüdtke aus dem Leben geſchieden; 


beim Leſen der Meſſe überraſchte ihn ein 
Schlaganfall, dem er ſofort erlag. (O. Volksbl.) 

Mewe, 31. Auguſt. Bei der heute hier⸗ 
ſelbſt unter dem Vorſitze des Herrn Konſiſtorial⸗ 
Rath Braunſchweig⸗Marienwerder ftattgehabten 
Pfarrerwahl wurde Herr Predigtamts⸗Kandidat 
Klapp aus Karlshof bei Raſtenburg mit 24 
von 28 zur Wahl erſchienenen Mitgliedern der 0 
kirchlichen Gemeinde Organe zum Pfarrer an 
der evangeliſchen Kirche hierſelbſt gewählt. 

(N. W. M.) 


Marienburg, 1. September. Prinz N 
Albrecht von Preußen, Regent von Braun⸗ 
ſchweig, traf geſtern mit dem fahrplanmäßigen 
Zuge der Oſtbahn um 11 ¼ Uhr in Begleitung 


ſeiner Adjutanten, von Slobitten kommend, auf 
dem hieſigen Bahnhof ein und wurde daſelbſt 

von den Spitzen der Behörden empfangen. Der 
Prinz begab ſich mit ſeinen Begleitern nach dem 
Schloſſe, woſelbſt er eingehend die Renovations⸗ 
arbeiten beſichtigte. 


O. Dt. Eylau, 1. September. Als der 


Förſter Laskowski aus Schwalgendorf ſich vor | 
einigen Tagen Vormittags im Pflanzgarten 
aufhielt, hörte er plötzlich kurz hintereinander 

zwei Schüſſe fallen. Er eilte nach der Richtung, „ 


woher dieſelben zu kommen ſchienen und erblickte 
einen hervorſtürzenden Hirſch, welcher nach ein 


paar Sätzen zuſammenbrach. Wenige Augen⸗ 
blicke ſpäter erſchien auch der glückliche Wild⸗ 
ſchütze auf der Bildfläche, um ſich ſeiner Beute 
zu nähern. 


Beim Anblick des Förſters machte H 
er jedoch Kehrt und gab ſchleunigſt Ferſengeld. “ 
Als er auf das „Halt“ des Förſters nicht 
ſtand, ſandte dieſer dem Flüchtliug zwei Schrot⸗ 
ſchüſſe nach, welche anſcheinend trafen, doch 
gelang es dem Wilddiebe zu entkommen. Die 
Nachforſchungen ergaben, daß Amtsdiener Rabe, 
deſſen Körperrückſeite eine anſehnliche Anzahl 
Schrotkörner beherbergte, den Hirſch geſchoſſen 
hatte, Der Mann iſt flüchtig geworden. 

Mohrungen, 1. September. Der 
hieſige Obſtbau⸗ und Bienenzuchtverein hielt am 
31. v. Mts. auf dem muſterhaften Bienenſtande 
des Vorſitzenden Lehrer Gand⸗Venedien bei 
großer Betheiligung ſeiner Mitglieder und vieler 
ſelbſt aus weiter Ferne herbeigekommener Gäſte 
ſeine diesjährige Sommerſitzung ab. 

Königsberg, 1. September. Die Provinz 
Oſtpreußen dürfte, wie die „Oſtpr. Ztg.“ hört, 
in dieſem Jahre noch einmal die Freude haben, 
den Kaiſer auf ihrem Boden begrüßen zu 
können. Wie verlautet, hat der Kaiſer den 
Wunſch geäußert, Ende September in der 
Rominter Haide auf Hochwild zu jagen. 

Bromberg, 1. September. Die „Oſtd. 
Preſſe“ ſchreibt: „Ein Roßſchlächter aus 
Küſtrin beabſichtigte, auf Anregungen aus der 
hieſigen Bürgerſchaft hin, hierorts eine Roß⸗ 
ſchlächterei einzurichten. Seitens der Polizei 
iſt ihm hierzu indeß die Genehmigung verſagt 
worden. Auch die ländliche Polizei hat ſich 
geweigert, dem Unternehmer zu einer derartigen 
Geſchäftsanlage in den Vororten die Erlaubniß 
zu ertheilen.“ Wünſchenswerth wäre, die 
Gründe der Weigerungen kennen zu lernen. 

Schubin, 31. Auguſt. Geſtern Nach⸗ 
mittag waren hier ſämmtliche Fleiſchbeſchauer 
des Kreiſes Schubin verfammelt; es wurde { 
beſchloſſen, für den Kreis einen Fleiſchbeſchauer⸗„ 
verband ins Leben zu rufen. 


> 


* 


Tirſchtiegel, 1. September. Vor einigen 
Tagen hielten die hieſigen Fleiſcher eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, in 
Anbetracht der hohen Viehpreiſe fortan das 
Pfund Schweinefleiſch mit 80 Pf., das Pfund 
Rind⸗ und Schweinefleiſch mit 60 Pf. und das 
Pfund Kalbfleiſch je nach Güte mit 50 und 
60 Pf. zu verkaufen. Es ſind dies Preiſe, 
welche hier noch niemals gezahlt worden ſind 
und welche den armen Leuten den Genuß von 
Fleiſch faſt ganz unmöglich machen, da ſie in 
keinem Verhältniß zu den ortsüblichen Löhnen 
ſtehen. Da auch die Preiſe des Geflügels 
und der Butter in letzter Zeit ſehr in die 


* 


Höhe gegangen ſind, ſo können ſich arme 
Familien ihre Speiſen nur noch mit Oel zu⸗ 


richten. Eine baldige Abhilfe iſt dringend ge⸗ 
boten. (Oſtd. Pr.) 
Poſen, 1. September. Vor einigen Wochen 
hatte der Rittergutsbeſitzer v. Lukomski ſein im 
Kreiſe Wreſchen gelegenes Rittergut Biechowo 
an die Anſiedelungskommiſſion verkauft. Auf 
Anſuchen des bisherigen Beſitzers, welcher ſich 


in dieſer Angelegenheit an das Miniſterium 


gewendet hat, iſt der Kaufvertrag wieder rück⸗ 
gängig gemacht worden. Der „Kuryer“, dem 
wir dieſe Nachrichten entnehmen, äußert ſich 
hierüber ſehr erfreut, beſonders, da die 
Kirche in Biechowo ein Gnadenbild beſitzt, und 
dieſer Ort daher ein hervorragender Wallfahrts⸗ 
ort für die polniſche Bevölkerung iſt. (P. Z.) 


Lokales. 
Thorn, 2. September. 
— [Aus Anlaß des Sedan⸗ 
tages] hat heute Thorn aufs Neue Feſt ⸗ 
15 nd angelegt. Trotz der ungünſtigen 
* Witterung haben die meiſten öffentlichen Gebäude, 
Rathhaus, Kommandantur, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt, Kaſernen u. ſ. w., auch viele Privatgebäude 
Flaggen gehißt. In den Schulen iſt nach vorher⸗ 
gegangenen Feſtakten der Unterricht ausgefallen, 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“, „Die 
Wacht am Rhein“, und die Nationalhymne 
fang die heranwachſende Jugend, Gedichte 
patriotiſchen Inhalts wurden von Kleinen vor⸗ 
getragen und dann führten die Lehrer ihren 
Zöglingen die Bedeutung des heutigen Tages 
vor Augen, die Knaben auffordernd, denen an 
Vaterlandsliebe nicht nachzuſtehen, die in 
ſchweren Tagen Gut und Blut eingeſetzt haben 
für Kaiſer und Reich, die Mädchen ermahnend, 
im Falle der Noth als echte deutſche Frauen 
nicht zurückzuſtehen, wenn es gilt, verwundete 
und kranke Krieger zu pflegen. — So weit uns 
bekannt geworden, ae die Reden gehalten, 
im Königl. Gymnaſium Herr Bungkat, in der 
höheren Töchterſchule Herr Direktor Schulz, in der 
Knabenmittelſchule Herr Stach, in der jüdiſchen 
Elementarſchule Herr Michaelis, in der Jakobs⸗ 
Vorſtadtſchule Hr. Kämmerer. — Die Deutſchen 
feiern den Tag von Sedan als einen nationalen 
Feſttag — nicht voll Stolz und Ueberhebung 
ſondern mit Gefühlen des Dankes und der 
Verſöhnlichkeit, wie ſie dem Starken ziemt. 
Der Tag von Sedan iſt uns nicht der Tag 
der Trophäen, ſondern der Tag des Friedens, 
und daß der Argwohn zwiſchen den beiden 
Nationen, deren Blut er fließen ſah, immer 
mehr ſchwinde, daß die Wunden, die zu ſchlagen 
unvermeidlich war, endlich ganz und ſpurlos 


vorzüglich in Halt⸗ 
erer Ib een 
nicht einlaufend, 


ahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 


Alex Loewenson, 


vernarben, das iſt der Wunſch, mit dem wir 


den 2. September wie immer, ſo auch diesmal 
begangen haben. 

— [ Militäriſches.] Heute früh 
iſt die 35. Kavallerie⸗ und die 70. Infanterie⸗ 
Brigade zum Manöver ausgerückt. Mit 
klingendem Spiel wurden die Feldzeichen von 
der Königlichen Kommandantur abgeholt, und 
dann der Marſch angetreten. Das Manöver 
findet in der Gegend von Tuchel ſtatt. Thorn 
iſt nunmehr bis auf die Wachtkommandos von 
allen Truppen verlaſſen, bald treffen die Erſatz⸗ 
reſerviſten zur zehnwöchentlichen Uebung ein. 
Die General⸗ Kommandos 


des II. und XVII. Armeekorps] 


haben unter Zuſtimmung des Kriegsminiſteriums 
die Vereinbarung getroffen, daß künftig die 


Vergütung für Natural⸗ Verpflegung, welche 


Seitens der Quartiergeber an Offiziere, Militär⸗ 
ärzte und obere Militärbeamte in Kantonne⸗ 
ments und auf Märſchen gewährt wird, in der 
Regel nicht direkt von dem betreffenden Offizier, 
Sanitätsoffizier bezw. oberen Beamten, ſondern 


durch dienſtliche Vermittelung des zugehörigen 
Truppentheils an den Gemeindevorſteher bezw. 


den Beſitzer eines ſelbſtſtändigen Gutsbezirks 


oder deſſen Vertreter bezahlt wird. Kann dies 


nicht vor dem Abrücken aus dem Quartier ge⸗ 
ſchehen, ſo wird der Zahlungspflichtige über die 
empfangene Verpflegung vorläufig Beſcheinigung 
ertheilen mit dem Zuſatze, daß die Ueberſendung 
der zu entrichtenden Geldvergütung erfolgen 
wird. Die Zuſendung der Geldvergütung wird 


dann baldmöglichſt auf kürzeſtem Wege durch 


den betreffenden Truppentheil bezw. die be⸗ 
treffende Kommando⸗Behörde bewirkt werden. 
n Dem Thierarzt 
Oskar Hertel zu Strasburg W.⸗Pr. iſt die von 
ihm bisher kommiſſariſch verwaltete Kreis⸗ 
Thierarztſtelle des Kreiſes Strasburg W., Pr. 
definitiv verliehen worden. 
Zum Brückenbaubei Fordon.] 
Zur öffentlichen Auslegung und Erläuterung der 
Pläne, betreffend die Erbauung einer feſten 
Eiſenbahn⸗ und Straßenbrücke über die Weichſel 
bei Fordon, iſt auf Sonnabend, den 6. Sep⸗ 
tember er., Vormittags 11 Uhr, zu Fordon im 
Geſchäftszimmer des Waſſerbauinſpektor Berg⸗ 
mann daſelbſt ein Termin behufs Anhörung 
der Betheiligten anberaumt. Nach dem Termine 
liegen die Pläne noch bis zum 20. September er. 
im Geſchäftszimmer des Waſſerbauinſpektors 
Lowe zu Kulm aus, woſelbſt etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen das Projekt entgegengenommen 
werden. f 


— [In Bezug auf die Kom⸗ 


munalbeſteuerung der Volksſchul⸗ 
Lehrer] hat das Oberverwaltungs ⸗ Gericht 
entſchieden, daß Schullehrer auch dann kom⸗ 


munalſteuerfrei bleiben, wenn fie nicht in der 


Gemeinde ihres Wohnorts, ſondern in der Ge⸗ 
meinde eines Nachbarortes an einer Volksſchule 
angeſtellt ſind. 

[O bſtbau.] Wie ſehr ſich die Staats⸗ 


regierung die Förderung des Obſtbaues ange⸗ 


legen ſein läßt, geht u. a. daraus hervor, daß 
ſie während des Rechnungsjahres 1889/90 für 
die Ausbildung von Seminar⸗ und Volksſchul⸗ 
lehrern im Obſibau aus Staatsfonds nahezu 
7000 M. verwendet hat. Der größte Theil 
der Summe entfällt auf Beihilfen, welche den 
Lehrern zur Theilnahme an Obſtbaukurſen be⸗ 


Schmerzloſfe 


Plomben. 


ſucht bei Pan dann 


willigt ſind, es befinden ſich darunter aber auch 
eine Remuneration für einen Lehrer in Aner⸗ 
kennung ſeiner Verdienſte auf dem Gebiete der 
Obſtbaumzucht, ſowie ein Poſten zur Herſtellung 
eines Schulgartens bezw. einer Obſtbaumſchule. 

— [Gefperrt] wird vom 4. d. M. 
ab bis auf Weiteres wegen Umpflaſterung die 
Bacheſtraße zwiſchen Breite⸗ und Schuhmacher⸗ 
Straße. 5 

— [Das Fortwerfen von Obſt⸗ 
überreften] auf den Trottoirs und Straßen 
iſt ſchon vielfach die Urſache von Unglücksfällen 
geweſen. Auch heute ſahen wir, wie ein Kind, 
das auf eine fortgeworfene wurmſtichige Pflaume 
getreten war, zum Fall kam und ſich Verletzungen 
zuzog. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt waren die Zufuhren an Federvieh 
ſehr groß, an Fiſchen, Obſt und Zerealien aber 
nur mäßig. Preiſe: Butter 0,80 — 1,00, Eier 
(Mandel) 0,65, Kartoffeln (weiße) 1,60, (roſa) 
1,80, Stroh 2,00, Heu 2,00 der Zentner. 
Hechte 0,50, Barſche, Karauſchen, Kaulbarſche 
je 0,40, Aale 1,00, kleine Fiſche 0,10 —0,25 
das Pfund, Krebſe 0,80 —5,00 das Schock 
Gänſe (Stück) 2,50 — 4,00, Enten 1,80 — 3,00, 
Tauben 0,50, Hühner 1,00 —1,60, Rebhühner 
1,60 das Paar. Senfgurken 1,00, grüne 
Gurken 0,15 — 0,40 die Mandel, Birnen (Pfd.) 
0,15 —0,20, (Tonne) 6,00, Aepfel (Pfund) 
0,10 0,20, (Tonne) 4,00 6,00 Mk. 

Gefunden!] auf dem hieſigen 


Behnboſ⸗ ein Schlüſſel (Patent). Eigenthümer 


kann den Schlüſſel in unſerer Expedition in 
Empfang nehmen. — 1 goldener Ring gezeichnet 
M. M. 1882 auf Bromberger Vorſtadt, 1 Lehr⸗ 


brief des Maurergeſellen Auguſt Saath; im 
Wiener Cafe iſt ein weicher Hut vertauſcht, 


ein ſchwarzer Jagdhund iſt beim Prediger Herrn 
Jeroſchewitz in Schillno zugelaufen. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. f 
— I[Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen. N, = 
— [Vonder Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,48 Mtr. unter Null. — Der 
ruſſiſche Dampfer „Syrena“ iſt bei Kulm auf 


Steine aufgefahren und iſt dabei leck geworden. 


Handels-Uachrichten. 


Petersburg, 1. September. Der Bahntransport 
ruſſiſcher Tranſitwaare nach dem Auslande über die 
5 Sosnowice, Granica, Woloczyska und 


Radziwillow wird mit dem 15./27. September ein · 
geftellt. ( Poſ. Ztg.) 
Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Oberförſter in Wodek. Verkauf folgender 

Kieferhölzer: 145 Bohlſtämme, 1200 rm. Kloben, 
380 rm. Spaltknüppel, 340 rm. Rundknüppel am 

8. September von Vorm. 10 Uhr ab im Gaſt⸗ 
hauſe zu Gr. Wodek. ‘ g 

Königl. Fortiſikation hier. Verkauf von 23 cbm. 
Klobenholz, 10 obm. Stubben und 1 Haufen 
Strauch beim Zwiſchenwerk IVa Donnerſtag, 
4. September, Vorm. 10 Uhr. 

Königl. Ulanen Regiment v. Schmidt. Verkauf 
von 40 ausrangirten Dienſtpferden Montag. den 
22. September von Morgens 9 Uhr ab auf dem 
Hofe der Kavallerie ⸗Kaſerne. 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 1. September. 


Weize n. Bezahlt inländiſcher gutbunt 127 Pfd. 
180 M., 133 Pfd. 182 M., hellbunt 126 Pfd. 178 M., 


ork 
oh. Kuhnert, Maler, 
Kl.⸗Mocker nahe der Kulm. Chauſſe 


Fehtling 


mit guter Schule ren ſofort eintreten zu vermiethen. G. 


in dem ſeit 


Die 1. 


1 großer Laden, 
ahren eine Vorkoſthandlung 
e. exiſtirt, iſt vom 1. Oktober cr. ab zu verm. 

‚Ernst Zittlau, Bromberger Vorſt. Thalſtr. 105. 


ta E, 5 
5 Zim., Küche u Zub. nebſtPferdeſt. für 400 Mk. 
Mel ed Vorstadt, 


129 Pfd. 181 M., weiß 129 Pfd. 183 M., 134/5 Pfd. 
187 M, hochbunt 130 Pfd. 184 M., Sommer- 
133 Pfd. 184 M., poln. Tranſit gutbunt 129/30 Pfd. 
bis 130/1 Pfd. 153 M., hellbunt 127 Pfd. 152 M., 
131/2 Pfd. 160 M., hell 129/30 Pfd. 160 M., 
1345 Pfd. 165 M., hochbunt 129 Pfd. 157 M., 
ruſſiſcher Tranſit bunt 122 Pfd. 142 M., 128 Pfd. 
in a roth 120 Pfd. 135 M., 127 bis 128 Pfd. 

Roggen. Bezahlt inländ. 121 Pfd. 148 M., 
115 Pfd. 145 M., polniſcher Tranſit 120 Pfd. bis 
125 Pfd. 104 M., beſetzt 122 Pfd. 102 M, ruſſiſcher 
. 131 Pfd. 104 M., 123 Pfd. und 124 Pfd. 


Gerſte große 110113 Pfd. 135136 M. bez., 
100 0 100 125 Pfd. 103112 M., Futter- 96 bis 


H afer inländiſcher 120—123 M. bez., poln. und 
ruſſ. 88 M. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. (zum See ⸗Export) Weizen · 
3,60—4,07½ M. 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. September 1890. 
Wetter: regneriſch. 
Weizen unverändert, 127 Pfd. hell 175 Mk., 129 
Pfd. hell 177 M., 132/3 Pfd. hell 179/80 Mk. 
Roggen unverändert, 117/ Pfd. 138/9 M., 121/2Pfd. 
143% M., 123 Pfd. 146/77 M. 
Gerſte Brauwaare 135—146 M., Mittelwaare 
123—126 M. 
Erbſen Kochw. 140 —150 M., Futterw. 120—125 M. 
Hafer 124—132 M. 5 8.1 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— — 
Telegraphiſche Börſen · Depeſche. 
Berlin, 2. September. 


Berliner Börſe heute geſchloſſen. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 2. September. 


(v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 61/00 Bf., —,— Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er 41,50 „ 40.25 „ —— , 
Septbr. —.— mn —.— . 


Berliner Zentralviehmarkt. 
Bericht vom 1. September. 


Zum Verkauf: 2582 Rinder, 9068 Schweine, 
1536 Kälber und 15 314 Hammel. — Bei Rindern 
Geſchäft ruhig. Markt ziemlich geräumt. J. 66—68, 
II. 61-64%, Ul. 56—59, IV. 52—55 M. — Schweine 
markt rege und geräumt. 1. 61—62, 11, 59—60, 
II. 57—58 M. — Kälberhandel glatt. 1. 59—62, 
II. 56 —58, III. 50—55 Pf. — Bei Hammeln leb⸗ 
hafter Vorhandel, heute verlief Geſchäft ziemlich glatt, 
verbleibt etwas Ueberſtand. 1. 63—65, II. 55—62 Pf. 


Veerfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter ⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten 
nicht. Das Seidenfabrif-Depot von G. Henne- 
berg (K. u. 8 Hoflief.) Zürich verſendet 

ern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Sc en und liefert einzelne Roben und ganze 
| tüde porto- und zollfrei in's Haus. 


Brückenſtraße 11 

eine herrſchaftliche Wohnung, 2. Etage, 
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kadinet3, großem 
Entree, Küche, Keller und Zubehör, vom 1. 
Oktober cr. zu vermiethen. W. Landeker. 
prüdenftraße 25/26. 2, Ringe von ſofort 

zu vermiethen. awitzkl, 
D 2. Etage, mit jetzt gr. heller Küche 

u. Zub: bill. zu verm. Tuchma herſtr. 155. 


ſowie Culmer Straße. 3. Linie, Ecke der Ulanen- u. Kasernenstr. 
III e 2 u die Gr. Wohnung, 
ſämmtliche 5 rünbaum Buchdruckerei 1 Gire Heine Wohnung, 2 Zimmer, dich 5 Zim. u. Zubehör (1. Et.) v. 1 Oktober zu 
anderen ger Hellgehulfe 0 td h 21 I. Zubeh zu verm. Culmerſtr. 836. _ bermielhen. U. Zielke, Coppernikusfir 171. 
2 : Wollen Von Sr. Majeſtät Kaifer Wilhelm I. für Th. 8 eutsc e 8. De 4 505 5 de ann n meinem Haufe,.an der Stadt-encente, 
villigſt zu haben bei = EN en m Zahn 3 a 3 4516 Einen geübten Im vermiethen Herm. Dann. zu 3 na 75 „„ 
. e, ſchmerzloſe : — — . 
8. Hirschfeld. Zahnoperatienen mittelſt Anäſtheſie. re i b er Kin Famillenwohnung für 80 Thir. Carl Kleemann, Thorn, Schuhmacherſtr: 
— — ——— Zahnfüllungen aller Art. 7 ſofort oder Oktober zu vermiethen bei Die Parterre-Räume, Brücken 
Mariazeller Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage] F D Stei A. Borchard, Schillerſtr. [ ftraße 18, mit zwei großen Schau ⸗ 
Magen- Tropfen, cken ee e bi 5 F |" ferteru. zu jedem Gejcäfte ge’ mm 
'vortrefflich wirkend bei ru — : C beſtehend aus 6 Zimmern, Entree u. Zur eo eignet, ſind „ zu 0 . 


f Krankheiten des Magens. 

war ertroffen bei 

Iofigfeit, Schw 120 2 Bir 
riechendem Ai 


Pen 
* en ee 5 
—Kcehutsmarke. fene big 55 
F ‚ob, Verſtopfun 
Magens mit Speifen u. Geträuken, 
Reber= und Hämorrhoidalleiden. — 9 


e e Carl . 
Kremser (Mähren). 
. e feit Jahren mit beſtem 

ir A MENET: 
werbeijchtivielfac naar N 
und auf die Unterschrift 80 Pig. 


* 


ewenbeten Pillen 


zeige 29 - g 
„Brac remsier. — Preis per Schachtel 
» Die Diarinzeller ne ante Maria⸗ 
geiler Abführpillen find Keine Geheimmittel, die 

Ber auf jeder Flaſche und Schachtel genan 
angege 

Die Mariazeller Magentro 

Abfäbrbillen ſind echt Ade N 
Thorn: Raths Apotheke, ſowie in den 
meiſten Apotheken in Weſtpreußen u. Poſen. 


bei 


Prima diesjährigen 


Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt Gustav Oterski. 


00 ir. geiundes Kuhhen, 


400 „ Maschinenstroh 


ſind zu haben bei 
Mörser, Stewken, Thorn II. 


Repoſitorium u. Tombank 
Schuhmacherſtraße, in der Eigarrenhandlg. 


Pension 


geſucht. Offerten unt X. an d. Exp. d. Ztg. 


„ Ziegelfuhrleute 2 


finden gegen guten Lohn dauernde Beſchäftig. 
Lüttmann, Ziegelei Grenhoczyn. 1 


Fuhrleute 
ohnung zu vermiethen bei M. Kanehl, zur Anfuhr von 
Kl.⸗Mocker 676, unweit der Kirche.] verlangt von 


ie 


billig zu verkaufen 


nebſt Familienanſchl auf der 
Brombg Vorſt. vom 1. Okt. 


erfragen 
undhölzern werden ſogl.[ Wohnun 
Chr. Sand. 


Eine Verkäuferin, 


der polniſchen u. deutſchen Sprache mächtig, 
kann ſich ſofort melden bei Geschw. Bayer. 


Geübte Näherinnen 


dauernde Beſchäftigung Brombergerſtr. 9 a. 


in Gr.⸗Neſſau bei Thorn (gute Brodſtelle) 
iſt ſofort zu verpachten. 
M Zim. u Kab. nebſt Burſchengel. u. 
Pferdeſtall ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 134. 
ine unmöbl. Junggeſellenwohnung 
wird pr. gleich oder 1. Okt. zu miethen | 
geſucht. Adreſſen unter der Aufſchrift J. W. 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
romb. Vorſtadt Nr. 15, Schul- und 
B Mellinſtraßenecke, Pr 
2 gr. Zimmer, Küche u. Zubehör zu verm. 
freundl. Wohnung, 1 Tr., von 3 Zim. 
ſämmtl. Zub. Tuchmacherſtr. z. verm. Zu 
Neuſtädt. Markt 147/48, 1 Tr. 1 
z. V. Neuſtadt Strobandſtr. 80, 


Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. 


miethen. Zu erfragen daſelbſt. 


finden 
ſofort 


miede 


Wohnung, 
zu vermiethen 


1 


Wohnung, 


zu vermiethen 


behör, iſt Ensabeths tr. 266, 2. Etage zu ver: 


i wei kleine Wohnungen zu bermiethen 


3 Brückenſtraße 15. 


2 Zim. m. Balk. u. Zub. Hoheſtr. 68/69 z. verm. 


2 Weamten⸗Wohnungen 


für 150 Mk. zu verm. G. Rietz a 
Brbg. Vorft ‚3.2 Ulanen - u Kaſernenſtr.⸗Ecke. 


Zimmer, Entree u Zubeh, 
Eliſabethſtraße 83. 
ohnungen nebſt Zubehör und kleinem 
. Vorgarten hat zu vermiethen 
2 A. Rux, Schneidermeiſter, 
gegenüber dem Mocker'ſchen Kirchhof. 


AT, Wohnungen 3. erm Heiligegeiltitr.194, 

1 kl. Wohn. v. 1. Okt. zu verm. Brückenſtr. 8. 

4 Zim. nebſt Zubehör 

1. Etage, von ſofort zu vermiethen 
IJ. Sellner, Gerechteſtr. 96. 

möbl. Parterrezimmer zum 1. Auguſt 

Ein möbl. Zimmer Breiteſtr. 310 vom 
1. Sept. zu verm. bei O. Scharf. 


ine Mittelwohnung von 3 Zimmern, 

Küche und Keller iſt von ſofort oder 
1. Oktober Brückenſtraſſe 20, I, nach 
vorn gelegen, billig zu vermiethen. 


Daſ. auch 2 Remiſen u. 1 Pfer deſtall. 

im 1. Stock, 

Eine Wohnung; aner, 

Entree, Küche u. Zubehör, iſt v. 1. Okt. zu 
vermiethen Jakabsſtr. 22728. 

ohnung, 2 Stuben, Altoven u suche 

zu verm. Fiſcherſtraß bei Rossol. 

feine Wohnungen nebſt Zubehör ſind 

zu vermiethen. nst Zittlau, 
b Brombg. Vorſt. Thalſtr. 105. 


2m bl. Worderzim.z. verm, Neuſt Markt 258. 
Imöbl. Zimmer zu verm. Schillerſtr. 410,111. 


1. Septbr. möblirte Stube z. vermiethen 
1 Copperr ikusſtr. 233, 3 Tr. 


9 Mitbewohn. f. möbl. Zimmer 
geſucht Gerberſtraße 277, III. 


zür eine alleinſt. Dame eine kl. fr. 
Wohnung z. verm. Gerechteſtr. 99. 
Im. Zim. z. verm. bei 8. Schäfer, Kl.⸗Mocker. 
Ifr. m. Z m. porn, bill. z. verm. Schillerſtr. 417, Ill. 


’ 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Frida mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
Dr. jur. Paul Poesler in Luſchkowko 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen 
Czernikowko, den 31. Auguſt 1890. 
Leopold Rassmus und Frau. 
Meine Verlobung mit Fräulein Frida 
Rassmus, Tochter des Herrn Ritterguts · 
befiger Rassmus und deſſen Frau Hulda, 
geb. Ziehlke, beehre ich mich anzuzeigen 
Luſchkowko, den 31. Auguſt 1890. 
paul Poesler. 


Ortsſtatut, 


Strafen und Plätzen 
der Stadtgemeinde Thorn. 


Auf Grund des § 11 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 und §§ 12 und 15 
des Geſetzes betreffend die Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen vom 
2. Juli 1875 (Geſetz- Sammlung Seite 561) wird hiermit, unter Aufhebung und bezw. 
Aenderung des Ortsſtatuts vom 3./14. September 1883 für den Gemeindebezirk der 
Stadt Thorn Folgendes verordnet: 


eee amd Fluchtlinien. 


Für die Anlegung neuer, für die Verlängerung ſchon beſtehender, zur Bebauung 
beſtimmter Straßen, ſowie für den Anbau an ſchon vorhandene, bisher unbebaute 
Straßen und Plätze ſind die feſtgeſtellten oder noch feſtzuſtellenden Stadtbebauungs⸗ 
pläne maßgebend. 1 } 

Die Anlegung von Straßen, welche in den Bebauungsplänen nicht vorgeſehen 
ſind, iſt ſtatthaft, wenn: 0 130 

a. die Zweckmäßigkeit und Zuläſſigkeit der Anlage von den ſtädtiſchen Behörden 

unter Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde anerkannt iſt, und } i 

b. die Betheiligten ſich den Feſtſetzungen der bezeichneten Behörden in Beziehung auf 

Richtung, Breite, Gefälle der Straßen unterwerfen und die für derartige An⸗ 

lagen nach dieſem Statut zu a Bedingungen erfüllen. 


Die Baufluchtlinien werden von den Straßenlinien gebildet. Durch die Be⸗ 
bauungspläne können jedoch für einzelne Straßen und Straßentheile Baufluchtlinien feit- 
geſetzt werden, welche hinter die Straßenfluchtlinien zurücktreten, ſodaß Vorgärten frei 
bleiben. Die Breite der Vorgärten iſt in dem Bebauungsplane für jede Straße feſtzuſtellen. 

§ 3. Anbau au unausgebauten Straßen. a 

An Straßen, oder Straßentheilen, welche noch nicht gemäß den baupolizeilichen 
Beſtimmungen der Stadt für den öffentlichen Verkehr und den Anbau hergeſtellt ſind, 
dürfen Wohngebäude, welche nach dieſen Straßen einen Ausgang haben. nicht errichtet werden. 

Der Bau iſt jedoch zu geſtatten, wenn der Unternehmer folgende Verpflichtungen 
erfüllt, oder für die Erfüllung derſelben der Stadt Sicherheit leiſtet: 

I. Sofern im Zuge der künftig herzuſtellenden Straße ein öffentlicher (unfertiger) 

Weg bereits vorhanden iſt: er, 

1. die Verpflichtung, das vor dem zu bebauenden Grundſtück liegende Straßenland, 
längs der ganzen, die Straße berührenden Grenze des zu bebauenden Grund⸗ 
ſtücks, bis zur Mitte der feſtgeſetzten Straßenbreite, und falls die Straße 
breiter als 26 Meter ift, wenigſtens bis auf 13 Meter von der Straßenflucht⸗ 
linie des Grundſtück, jedenfalls aber bis zu dem beſtehenden öffentlichen Wege 
hin frei zu legen und entſprechend den polizeilichen Beſtimmungen als Straße 
fertig zu ſtellen und zu entwäſſern; 

die Verpflichtung, den über den beftehenden Weg, bezw. über die Mitte der 
projectirten Straße, oder über die Breite von 13 Meter hinaus liegenden 
Theil ſeines Grundſtücks, ſoweit derſelbe in die Straße fällt, auf Verlangen 
der Stadt an dieſe abzutreten., vorbehaltlich der nachträglich, in Gemäßheit 
des Geſetzes vom 11. Juni 1874 zu ermittelnden, von der Stadtgemeinde zu 
zahlenden Entſchädigung. 

II. Sofern im Zuge der künftig herzuſtellenden Straße bisher kein öffentlicher Weg 

vorhanden war: 8 h i 
die Verpflichtung, die Straße in ihrer ganzen Länge, bis zum Anſchluſſe an 
einen beſtehenden öffentlichen Weg frei zu legen und entſprechend den polizei⸗ 
lichen Beſtimmungen als Straße fertig zu ſtellen, zu entwäſſern und fünf Jahre 
lang zu unterhalten, oder die zu dieſen Maßnahmen erforderlichen Koſten zu 
erſtatten, jedoch mit Vorbehalt des Rechts auf antheiligen Erſatz dieſer Koſten 
aus den von andern Anliegern der Straße bei fortſchreitender Bebauung nach 

5 4 dieſes Ortsſtatuts zu leiſtenden Zahlungen. 

Zieht die Stadt in dieſem Falle die Beiträge von den Anliegern der Straße ein, 

— wozu ſie nicht verpflichtet iſt — ſo iſt ſie in keinem Falle verpflichtet, dem Unternehmer, 

welcher die Straße fertig geſtellt hat, mehr herauszuzahlen, als ſie von den Anliegern 

wirklich empfangen hat und die Verfügungen des Magiſtrats — betreffend Feſtſetzung 

der Straßenbaukoſten, Vertheilung und Einziehung der Beiträge u. ſ. w. — ſind in 

dieſem Falle für den Unternehmer mit Ausſchluß des Rechtweges unbedingt verbindlich. 
§ 4. Anlegung neuer Strafen. 

Unternehmer, welche eine zur Bebauung beſtimmte Straße neu anlegen, oder ver⸗ 
u haben neben den rayonpolizeilichen Vorſchriften folgende Verpflichtungen 
zu erfüllen: 

1) die Freilegung, erſte Einrichtung, Entwäſſerung und Beleuchtungsvorrichtung der 

Straße bezw. des neuen Straßentheils in der dem Bedürfniſſe entſprechenden Weiſe; 

2) die fünfjährige Unterhaltung der Straße. a 

Zur Freilegung ift die für die Straßenanlage. einſchließlich der Bürgerſteige, be: 
ſtimmte Grundfläche abzuräumen und der Stadtgemeinde unentgeltlich und frei von 
Laſten und Abgaben zu übereignen. 

Die erſte Einrichtung beſtimmt ſich nach den geltenden polizeilichen Vorſchriften 
über die Fertigſtellung von Straßen (Polizei⸗Verordnung vom 18. October 1889) und 
— 5 5855 insbeſondere die Pflaſterung des Straßendammes, der Bürgerſteige und 

er Rinnſteine. 


Deffentliche freiwillige Versteigerung, 


Donnerftag, den 4. September er., 
Vormittags 10 Uhr werde ich auf dem 
Viehmarkte hierſelbſt 

3 elegante Spazierwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


Heute Morgens verſtarb nach 
kurzem Krankenlager plötzlich am 
Herzſchlage unſer guter Vater, 
Schwiegervater und Bruder Herr 


Bernhard Lazarus 


im Alter von 59 Jahren. Dieſes 
zeigen tiefbetrübt an 
Leibitſch, den 2. September 1890. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 3. September, 5 Uhr Nach⸗ 
mittags auf dem jüdiſchen Kirchhofe 
zu Thorn ſtatt. 


Am 1. September, Vorm. gegen 
9 Uhr ſtarb plötzlich mein lieber? 
Mann, unſer vielgeliebter Bruder 
und Schwager, der Arbeiter 
Herrmann Tapper 
im 41. Lebensjahre, was wir allen 
Verwandten und Bekannten tief⸗ 
betrübt anzeigen. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, Nachmittags 5 Uhr vom Trauer- 
hauſe, Mauerſt. 370/71, aus ſtatt. 


d 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen 
u“ Gelder zu 5% Zinſen aus- 
e * 

Wir bemerken hierbei noch beſonders, daß 
über Anträge auf Wechſeldarlehne regel ⸗ 
mäßig ſofort Entſcheidung getroffen wird. 

Thorn, den 1. September 1890. 


Der Magiſtrat. 


flaſterung vom 4. d. 5 
eiteres zwiſchen der Breite und Schuh ⸗ 
macherſtraße geſperrt. 
Thorn, den 1. September 1890. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Standesamt Thorn. 
Vom 25. bis 31. Auguſt 1890 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Martha Helene, T. des Hilfslade 
meiſters Carl Engel. 2. Gertrud, T. des 
Kaufmann Iſaac Hirſch. 3. Richard Georg, 
S. des Schuhmachers Otto Schulz. 4. 
Bronislaw Andreas, S. des Schiffsgehilfen 
Anton Manikowski. 5. Martha Marie, T. 
des Schloſſers Hermann Babel. 6. Paul 
Albert Carl Otto, S. des Hauptſteueramts⸗ 
Aſſiſtent Otto von Braunſchweig. 7. Hans 
Ewald, S des Kaufmann Max Kopezynski 
8. Otto Alfred, S. des Arbeiters Carl 
Jabs. 9. Anaftafius, S. des Arbeiters 
Johann Zachareck. 10. Felix Johannes, S. 
des Formers Johann Patocki. 11. Erich 
Albert, unehelicher Sohn. 

b. als geſtorben: 
1. Maſchinenputzer Nicolaus Kempinski, 


| 


45 J. 8 M. 16 T. 2. Vollziehungsbeamter Thorn, den 2 September 1890. 
a. D. Auguſt Hempel, 58 Jahre. 3. Helene Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
4 J. 3 M. 14 T., T. des verſt. Bureau⸗ 


1416000 Mk. 


zur erſten Stelle geſucht. Offerten unter 
A. B. 1416 in die Expedition d. Zig. 


910000 Mk. 


ehilfen Maximilian Filiſiewiez. 4. Todtgeb. 

ochter des Maurermeiſters Georg Soppart. 
5. Kaufmannswittwe Friederike Theodore 
Schulbach geb. Bohlmann, 83 J. 1 M. 3 T. 
6. Martha, 6 M. 3 T., uneheliche Tochter. 
7. Pfefferküchlerfrau Joſephine Ebert geb. 


Profeſſor Dr. Lieber N 
YNerven-Elixir. 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth⸗ 
loſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs- und andere Be ⸗ 


Ein probatesßHeilmittel. kei allen Magenleiden 
IiMagentropfen, i. Fl. zu 
Central · Depot: Köln a. / Rh., Einhornapotheke. 
Gneſen: B. Hut 


Führt die Stadt obige Maßnahmen ganz, oder theilweiſe aus, ſo hat der Unter⸗ 
nehmer ihr die dazu erforderlichen Koſten zu erſtatten. 
§ 5. Aubau an 3 bisher aber unbebaute Straßen und Straſtentheile. 
Eigenthümer von Grundſtücken an neuen, oder an ſchon vorhandenen, bisher aber 


betreffend die Anlegung, Bebauung und Veränderung von unbebauten Straßen und Straßentheilen haben, ſobald fie Gebäude an der Straße 


errichten, Erſatz für die Koſten zu leiſten, welche durch die Freilegung, erſte Einrichtung, 
re und Beleuchtungs Vorrichtung der Straße (§ 4) entſtanden ſind. 

Zu dieſer Verpflichtung können die an die Straße von jeder Seite angrenzenden 
Eigenthümer nicht für mehr, als die Hälfte der Straßenbreite, und, wenn die Straße 
breiter als 26 Meter iſt, nicht für mehr als 13 Meter der Straßenbreite heran- 
gezogen werden. 

Bei Berechnung der Koſten find die Koſten der geſammten Straßenanlage zuſammen ⸗ 
zurechnen und den Eigenthümern nach Verhältniß ihrer, die Straße berührenden Grenze 
zur Laſt zu legen. { i . 

Wird ein Grundſtück zunächſt nur auf einem Theile feiner Straßengrenze bebaut, « 
ſo kann gleichwohl die Erſtattung der Koſten für das ganze Grundſtück gefordert werden. 

§ 6. Neueinrichtung einer beſtehenden Strafe. 

Wird ein ſchon beſtehender Weg, welcher bisher noch nicht den polizeilichen Vor⸗ 
schriften entſprechend fertiggeſtellt war, neu eingerichtet, jo haben die Eigenthümer der 
anliegenden Grundſtücke die Koſten, welche durch die Anlegung der Bürgerſteige, der 
Entwäſſerungs- und Beleuchtungs Vorrichtung entſtehen, antheilig, nach der Länge ihrer 
bebauten Straßenfront zu tragen bezw. zu erſtatten. Unter Entwäſſerung wird hier ein 
mit Bordſteinen begrenzter, einen Meter breit gepflaſterter Rinnſtein verſtanden. 

7. Unterhaltung der Straſtenaulagen. 5 
gu Unterhaltung der Bürgerſteige find die anliegenden Grundeigenthümer verpflichtet. 
er Straßendamm, die Entwäſſerungs⸗ und Beleuchtungsanlagen werden von der 
Stadt unterhalten, ſoweit dieſe Unterhaltung nicht nach $ 3 oder nach beſonderen Ver⸗ 
trägen Dritten obliegt. 5 } R 5 

Unberührt von der Beſtimmung dieſes Paragraphen bleiben die Vorſchriften über 
die Beitragsleiſtung zur Legung von Trottoirplatten (Regulativ vom 27. Januar 1879 
und 2.25. März 1885) und 7 — Bau und zur Unterhaltung der öffentlichen Straßen ⸗ 

1 29. März 
Canäle (Ortsſtatut vom 10. April 1889). 
§ 8. Bewilligung beſonderer Bedingungen. 

Durch Gemeindebeſchluß können den Unternehmern und arderen Intereſſenten im 
einelnen Falle günſtigere Bedingungen, wie in vorſtehendem Statut vorgeſehen zugebilligt 
werden. So insbeſondere, bei zunächſt nur theilweiſer Bebauung eines Grundſtücks, eine 
zunächſt nur antheilweiſe Beitragsleiſtung. x 

§ 9. Feſtſtellung der Koſten und Beiträge. 

Die Feſtſetzung und Vertheilung der nach dieſem Orksſtatut zu erſtattenden Koſten 
und Beiträge erfolgt durch den Magiſtrat nach Maßgabe der wirklich entſtandenen Koſten. 
Der Werth unentgeltlich hergegebener Straßenflächen, Straßenbaumaterialien und 
Arbeiten iſt dabei nach dem Durchſchnittspreiſe der entgeltlich erworbenen Flächen bezw. 
Materialien und Arbeiten in Rechnung zu ſtellen bezw. ſonſt nach billiger Schätzung b 


feſtzuſetzen. 5 
$ 10, Einziehung der Beiträge. ; 

Die in den Paragraphen 4 bis 6 dieſes Statuts vorgeſehenen Verpflichtungen 
und Leiſtungen der Unternehmer und Straßen Anlieger haben die Natur öffentlicher Ab 
gaben und haften als geſetzliche Grundabgabe auf den davon betroffenen Grundſtücken. 

Zur Erfüllung können die Verpflichteten nöthigenfalls im Wege des Verwaltungs- 
zwangsverfahrens angehalten werden. 


§ 11. 

Eine Sicherſtellung für die künftige Erfüllung der aus dieſem Ortsſtatut er- 
wachſenen Verpflichtungen kann vom Magiſtrat als genügend angenommen werden, wenn 
der vom Stadtbaurath berechnete Werth der Leiſtungen baar oder in mündelſicheren 
Werthpapieren hinterlegt wird, oder wenn die Verpflichtung im Grundbuche innerhalb 
der durch jenen Werth beſtimmten Grenze, oder innerhalb des doppelten letzten Kauf⸗ 
preiſes des unbebauten Grundſtücks eingetragen wird. In allen anderen Fällen bedarf 
es der Zuſtimmung der Stadtverordneten Verſammlung. Eine baar hinterlegte Sicherheit 
wird nicht verzinſt. 


§ 12. | 
Dieſes Ortsſtatut tritt mit dem Tage der Bekanntmachung in Kraft. 3 
Thorn, den Bene 1890. 


12. Mär 
Der Magiſtrat. : Die Stadtverordnetenverſammlung. 
gez. G. Bender. gez. Boethke. 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund des § 11 der Städte- Ordnung vom 
30. Mai 1853 ſowie der $$ 12 und 15 des Geſetzes, betreffend die Anlegung und Ver⸗ 
änderung von Straßen und Plätzen vom 2. Juli 1875 in Verbindung mit $ 16 des 
Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 hierdurch beſtätigt. 
Marienwerder, den 15. Juli 1890. 
L. 8. Der Bezirkeans schuß 


In Vertretung 
gez. v. Kehler. 


0 


1 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird hierdurch zuc allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 29. Auguſt 1890. 


Der Magiſtrat. 


Krieger⸗ Verein. 


Die Kameraden, welche der Sterbekaſſe 
des deutſchen Krieger-Bundes beizu⸗ 
treten gedenken, erfahren die näheren 
Aufnahnie⸗Bedingungen bei unſerem Kaſſen⸗ 
führer Fucks, Bäckerſtraße 249; daſelbſt 
find auch Bundes und Vereinsabzeichen 
zu haben. Der Vorſtand. 

egen gänzlicher Aufgabe meines 
Geſchäfts am hieſigen Platz werden 


ſümmtliche Waarenbeſtände 


zu bedeutend niedrigeren Preiſen 


2 
Lo 


1 
> 


find die ächten St. Jacobs- 
1 u. 2 Mk. 
12 Culm: J. Rybieki & Co. 


aner Carl Ted, 75 J. 9. Fran 2 . zun 1. Ottoper auf chere Hypothek geſacht Preisgekrönt auf ersten Ausstellungen Europas. ausverkauft. 
55 u N Johann] Von wem? e enable Atung. von vielen Landwirthschaftlichen Ausstellungen ausgezeichnet. Strickwolle von Mk. 1,90—2,25 pro Pfund. 
8 38 ds nee . G 1 u n d ſt ii ck Anerkennungen von Jokey- Clubs. amifols 7; 3 Stück. 
omporowski. 11. Walter, 4 M. 5 T., FR) 7 7 3 Ackermanns Untergarn 1000 V. 20 Pf d. Rolle. 
7 garn 20 Pf d. 
i 5 4 & . 
Seni . Guard, Tc ga Ren- Cnlmer Vorſtadt 83, beſtehend aus KWada's Korneuburger Vieh Nährpulver game . = 


Ludwig Nowackl. 13. Helene, 1 J. 11 M. 6 kl. Wohnungen u. Garten und einer 


18 T. T des Stellmachermeiſters Martin 
Ciborski 14. Eliſabeth, 17 T., uneh. Tochter. 
15. Marianna, 2 J. 6 M. 6 T., T. des 
Fleiſchers Johann Koeſter. 16. Johannes, 


angrenzenden Bauparzelle (app. Grundſtück) 

iſt unter günſtigen pe: ſofort zu 

verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Wittwe Raykowska daſelbſt. 


ch. 
Athmungs- und Verdauungs- Organe, 


IM 15 T, S. des Schmiedemeiſters Feli in Schönwalde, 
5 es Schmiedemeiſters Felix Ein Grundſtück te 5 > 2 


Wohnungen u. 1½ Morgen Land, billig zu 
verkaufen. Zu erfr. bei J. Kelbazinski 

Die von dem verſtorbenen Bürgermeiſter 
a. D. Krause hinterlaſſenen 


E Grundstücke 


in Argenau, beſtehend aus der Haus u. 
Hofſtelle und einem freien 8 ſo⸗ 
wie Garten von zuſammen 2½ Morgen in 
der Stadt; ſowie aus 109 — im 
Stadtgebiet an der Chauſſee in vier 
Schlägen belegenen Ländereien, davon 
87 Mrg. Rübenboden u. 22 Mrg. 
Roggenboden u. Wieſe ſollen unter gün- 
ſtigſten Preis- und Zahlungsbedingungen 
verkauft werden. Auskunft ertheilt: 

Geh. Rechnungsreviſor Kraemer I 
in Potsdam u. Frl. Hedwig Krause 

in Argenau. 


Ein ebrauchtes gut erhaltenes 


lanino 


c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Uhrmacher Hermann Broeſe mit Emma 
Roſe Friederike Oeſterle⸗Firlus. 2. Schuh⸗ 
machergeſelle Johann Kraynik⸗Biſchofswerder 
mit Theophile Radzikowski. 3. Bureau⸗ 
gehilfe Carl Julius Paul Kohlbrandt mit 
Marianna Thereſe Kaminski. 4. Königl. 
Hauptmann und Kompagniechef vom Inf. 
Regt. von Borcke 4. Pom. Nr. 21 Carl 
Auguſt Joſeph Broſius mit Laura Caroline 
Elma Wittke⸗Dt. Krone. 5. Schmiedegeſelle 
Wilhelm Dahms Moder mit Jullanna 
Chriſtine Petſch-Mocker. 6. Arbeiter Carl 
Julius Herzog. Mocker mit Marie Sophie 
Louiſe Meinecke geb. Severin⸗Mocker. 7. 
Eiſenbahnbremſer Marian Przymorski mit 
Marianna Politowski. 8. Arbeiter Theodor 
Zielinski mit Julianna Petronella Piſarzewski 

eb. Kaczanowski. 9. Sekonde-Lieutenant 
m Ulanen⸗Regt. von Schmidt 1 Pom. Nr. 4 
Amandus Anatol Johann Maria Carl 
Auguſt Ferdinand Eduard Hähnel mit 


Strapazen. 


N find echt zu haben in: 
Hängematten, 
Wollſchnur, Taue, 
Seinen, Gurte, Stränge, 

Netze, Bindfaden 


7 
U 
— 
= 


igegeiſtſtraße 


34vazll1aBaB 


3 Emilie Joſephine Martha Grube ⸗ empfiehlt gut und billigſt 
auban. 10. Malermeiſter Aloys Kluge mit e zu kaufen geſucht. "ME Offerten | = Bernhard Leiser’s 
Genowefe Regina von Barczynski. unt. P. J. L. an die Exped. d. Ztg. erbeten. S. Seilerei 


Für die Nedaktion veramworilich: Wuff ab Nad cha de in Thorn Drud und Verlag der Buchdruckerei 


für Pferde, Hornvieh und Schafe 
iſt Iaut langjähriger Erprobung, regelmäßig verabfolgt, ein ſicher wir⸗ 
kendes Mittel bei Mangel au Fresslast, Blutmelken, zur Verbesserung der 
h. Beſtbewäbrt als unterſtützendes Mittel . 


Preis einer Schachtel 70 Pfg., einer großen Schachtel Mk. 1.40. 


Kwizda’s F. u. k. ansicht. priv, Restitutionsfluid | 


ift ein ſeit langen Jahren mit beſtem Erfolg angewandtes Wascli- P 

wasser zur Stärkung u. Wiederkräftigung vor u. nach großen 1 

Ein unenthehrliches Unterstützungs - Mittel bei 

Behandlung von Verrenkungen, Verstauchungen, Sehnenklapp, Steif 

heit der Sehnen, Gliederschwäche, Lähmungen u. Geschwulsten. Verleiht 

dem Pferde Anregung und befähigt zu herrvoragenden Leistungen. 
Preis einer Flaſche Mk. 3.—. 


Zum Schutze vor Nachahmungen achte man auf obige Schutzmarke, 


J Franz Joh. Kwizda, Kreisapotheke Korneuburg bei Wien, | 
| ku. l. österr. u. künigl. rumän. Hoflieferant für Veterinär-Präparate, 


Kwizda’s Korneuburger Vieh-Nährpulver 
Kwizda’s t. u. E. ausicht. priv. Restitutionsflui 


Thorn in der Rath3-Apothefe. 


A. Kube, Gerechtestrasse 129, I. 


Tricotagen, Rod: u. Weſtenknöpfe 
noch in allen Sorten. 

Repoſitorien u. Geſchäftsuten ⸗ 
filien ebenfalls billig abzugeben. 


David Hirsch Kalischer. 


von Affeetionen der 


bei Drüsen und Kolik etc. 


Zahntechniſches 
TELIE 


Breiteſtraße 53 
(Rathsapotheke). 


ai H. Schneider. 
11875 Königsberg 1875. 
Eine anjtand, Aufwärterin 


wird gefucht Neuſt. Markt 212. 
u icht böswillig habe ich meinen 
Mann verlaſſen, ſondern der Miß⸗ 
handlungen wegen, denen ich bei meinem 
Mann ausgeſetzt war. Schulden begehre ich 
nicht zu machen, weil meine Eltern mich und 
meine drei unerzogenen Kinder ernähren. Ich 
warne Jedermann, dem Schiffer Stanislaw 
Lewandowski etwas zu borgen, da ich für 

nichts aufkomme. Die Ehefrau 
Anna Lewandowska, geb. Piechorzinski, 


der „Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Toorn, 


© 


Fröbeljhjer Kindergarten. 


Anmeld. das. (höh. Töchterſchule, I. Gang, 
J. Thüre) u. Breiteſtr. 51, I. Clara Rothe. 


Zubehör für moderne Papierblumen, 


Anfertigung derselben wird gezeigt. 


